
Dıie Rezeption mıttelalterlicher Mystik
durch Martın Moller”

VO FELKEEA

7Zur Problematik der Mystik im Luthertum

Jede eıt mufl ıhren eıgenen Zugang den Zeugnissen der Vergangenheıit
suchen. Wenn nıcht alles täuscht, findet unsere eıt denWeg ZUT Eıgenart der
Erbauungslıteratur der zweıi Jahrhunderte ach der Reformation leichtesten
ber die rage ach der VO  en dieser rezıplerten Mystik In der Theologie 1st der
Problemkomplex »Mystik 1Im Luthertum« selıt Albrecht Rıtschls »Geschichte
des Pıetismus« (1880—1884) vielfach behandelt worden. Dabei 1sSt eıne wach-
sende Aufgeschlossenheıt für diese Erscheinung einerseıts, eine zunehmende
Differenzierung beı ıhrer Darstellung und Bewertung andererseıts teststellbar.
Nach Rıtschls kompromuifßßloser Ablehnung aller Mystik 1im Protestantismus als
eines Rückfalls 1ın katholische Mentalıtät hat erstmals Wılhelm Oepp 1n seiınem
Buch ber »Johann Arndt« 1912 eine monographische »Untersuchung ber die
Mystik Luthertum« vorgelegt. In seiıner religionspsychologischen Analyse
des »Wahren Christentums« VO  . Johann Arndt kommt dem Resultat, da{fß
dieser eıne durch seıne mıttelalterlichen Quellen ıhm überkommene neuplato-
nısch-mystische Frömmigkeıt vertrete, die als Selbsterlösungsreligion der
wahrhaft christlichen Religion, W1e s1e 1im Luthertum kulminıere, unvermuıittel-
bar eNtgegeNgESECLZTL sE1. Von der NCUECTCN Arndt-Forschung wiırd diese entschie-
den mystikkritische Theorie aum mehr übernommen. Ihr gilt Arndt keines-
WCBS mehr als Vertreter eıner »SIBrCeNgeN« der »eigentlichen« Mrystik, sondern
eher als Vermittlungstheologe, der ZeWlsse mystische Elemente iın das VO  5 ıhm
bewußt testgehaltene Luthertum eingeführt un ıhnen die mystische »Sp1Itze«
dab_ei gerade abgebrochen hat

Ahnliches gilt für den bedeutendsten Dogmatiker der lutherischen Orthodo-
x1€, Johann Gerhard, den Renatus Hupfeld 1n seiner Untersuchung ber » Die
Ethik Johann Gerhards« (1908) behandelt Die den frühen Erbau-

Refterat, gehalten beı der Arbeıtstagung des ereins für Schlesische Kirchengeschichte
in Wertheim, 6.—-18 1988 Dem Reterat lıegen Passagen A4aus der 1mM Frühjahr 1989
erschienenen Habilitationsschrift der Verfasserin zugrunde: » Praxıs Evangeliorum.
Theologie und Frömmigkeıit be1 Martın Moller (1547-1606)«.
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ungsbüchern nachweiısbare »starke Beeinflussung Gerhards durch mystische
Gedanken un: Motive« (5. 206) veranlaßt Hupfeld der rage ach der
Bedeutung der »mystischen Gedanken 1mM Zusammenhang des (orthodoxen)
Systems« (S:207) Dabeı arbeıitet manche Gemeinsamkeiten zwischen der
Mystik Bernhards und Taulers einerseılts und der Orthodoxıie J. Gerhards
andererseıts heraus und stellt usammentassend fest, »dafß in der Tat keıine
tiefe Kluft zwischen der lutherisch-orthodoxen Lehre und der Mystik liegt«,
enn »Mystik und Orthodoxie haben die Rıchtung ach ınnen, die Innerlich-
eıt des Glaubensbegrifts gemeinsam« (5.218) Allerdings sıeht auch Hup-
feld, »der eigentliche Inhalt der mystischen Ideen« eın anderer 1st als
derjenıgen der orthodoxen Lehre, un! untersucht daher die eigentümlıche
Verarbeitung dieser Ideen durch Gerhard. Dabej zeıgt sıch, Gerhard

Mystik nıchts anderes verstanden hat als »das Dräangen auf Innerlich-
keıt, auf Herzensethik und Herzenschristentum«; dagegen lasse sıch nıcht
nachweıisen, dafß CT ırgendwie die pantheıistische, geschichtslose, rein kon-
templatıv-asketische Art der Mystik hochgeschätzt hat« (S 221)

Ahnlich w1e be] Weber und theologısch 1e] stärker reflektiert treffen WIr
also bei Hupfeld auf eine Unterscheidung zwischen »lutherischer Mystik«
un! »eigentlicher Mystik« S Im übrigen kennt auch Oepp eiıne dem ganz
entsprechende Unterscheidung zwischen »der Mystik« als eıner »Sonderreli-
Z10N« und dem, W as CT »das mystische Moment der Religion« ennt

(S.293) Dieses letztere 1st für ıhn Ausdruck der wunderbaren Erfahrung,
dafß Wiırkungen des unendlichen un:! überweltlichen (sottes8  ELKE AXMACHER  ungsbüchern nachweisbare »starke Beeinflussung Gerhards durch mystische  Gedanken und Motive« (S. 206) veranlaßt Hupfeld zu der Frage nach der  Bedeutung der »mystischen Gedanken im Zusammenhang des (orthodoxen)  Systems« (S. 207). Dabei arbeitet er manche Gemeinsamkeiten zwischen der  Mystik Bernhards und Taulers einerseits und der Orthodoxie J. Gerhards  andererseits heraus und stellt zusammenfassend fest, »daß in der Tat keine  tiefe Kluft zwischen der lutherisch-orthodoxen Lehre und der Mystik liegt«,  denn »Mystik und Orthodoxie haben die Richtung nach innen, die Innerlich-  keit des Glaubensbegriffs gemeinsam« (S. 218). Allerdings sieht auch Hup-  feld, daß »der eigentliche Inhalt der mystischen Ideen« ein anderer ist als  derjenigen der orthodoxen Lehre, und er untersucht daher die eigentümliche  Verarbeitung dieser Ideen durch Gerhard. Dabei zeigt sich, daß Gerhard  unter Mystik nichts anderes verstanden hat als »das Drängen auf Innerlich-  keit, auf Herzensethik und Herzenschristentum«; dagegen lasse sich nicht  nachweisen, »daß er irgendwie die pantheistische, geschichtslose, rein kon-  templativ-asketische Art der Mystik hochgeschätzt hat« (S. 221).  Ähnlich wie bei Weber und theologisch viel stärker reflektiert treffen wir  also bei Hupfeld auf eine Unterscheidung zwischen »lutherischer Mystik«  und »eigentlicher Mystik«. Im übrigen kennt auch Koepp eine dem ganz  entsprechende Unterscheidung zwischen »der Mystik« als einer »Sonderreli-  gion« und dem, was er »das mystische Moment an der Religion« nennt  (S.293). Dieses letztere ist für ihn Ausdruck der wunderbaren Erfahrung,  »daß Wirkungen des unendlichen und überweltlichen Gottes ... hineindrin-  gen in meine endliche Seele und ihr wahrhaft inwendig werden« (S.284).  Während Koepp aber diese Erfahrung nicht nur graduell, sondern prinzipiell  von jeder Mystik im strengen Sinne geschieden wissen will, sieht Hupfeld  starke Verbindungslinien zwischen ihnen, die ihm eine positive Bestimmung  des Verhältnisses zwischen Luthertum und Mystik erlauben. Danach »bedeu-  ten die mystischen Gedanken eigentlich eine Stärkung des Besten, was die  lutherische Frömmigkeit besitzt, eine Stärkung der religiösen und sittlichen  Innerlichkeit« (S. 232).  II. Zu Mollers Stellung innerhalb der protestantischen Mystik  Im Zusammenhang mit der Frage nach der protestantischen Mystik begeg-  net nun meistens auch der Name Martin Mollers, und zwar an entscheiden-  der Stelle. War doch Moller, wie inzwischen allgemein anerkannt ist, der  bedeutendste Vermittler altkirchlicher und mittelalterlicher Mystik an den  Protestantismus.  Im Hinblick auf Mollers »Meditationes sanctorum  Patrum«, Übersetzungen »aus den heyligen Altvätern Augustino,  Bernhardo, Taulero vnd anderen«, schreibt P. Althaus d.Ä. in seinenhineindrin-
SCH in meıne endliche Seele un:! ıhr wahrhaft inwendig werden« (5.284)
Wiährend Oepp aber diese Erfahrung nıcht NUr graduell, sondern prinzıpiell
VO'  w} jeder Mystik im Sınne geschieden wI1issen will, sıeht Hupfteld
starke Verbindungslinien zwıischen iıhnen, die eiıne posıtıve Bestimmung
des Verhältnisses zwischen Luthertum und Mystik erlauben. Danach »bedeu-
ten die mystischen Gedanken eigentlich eine Stärkung des Besten, Was die
utherische Frömmigkeit besitzt, eıne Stärkung der relig1ösen und sıttliıchen
Innerlichkeit« > 232)

11 Zu Mollers Stellung innerhalb der protestantischen Mystık
Im Zusammenhang mıt der rage ach der protestantischen Mystık begeg-
net 19808  w meıstens auch der Name Martın Mollers, un ZW ar entscheıiden-
der Stelle. War doch Moller, WwW1e inzwischen allgemein anerkannt 1St, der
bedeutendste Vermiuttler altkırchlicher un! mıiıttelalterlicher Mystik den
Protestantismus. Im Hınblick auf Mollers »Meditationes
Patrum«, Übersetzungen » den heylıgen Altvätern Augustino,
Bernhardo, Taulero vnd anderen«, schreıbt P. Althaus in seiınen



Bestallungsurkunde für Oberpfarrer Martın Moller in Görlitz 1600, A4US!
Sculteti » Kırchensachen 4—1616« 1m Ratsarchiv Görlıtz, Varıa ID8,
Blatt 104 (S Dr Rıchard Jecht, Quellen ZAHT: Geschichte der Stadt Görlıitz

bıs 1600, Görlitz 1909 195)
Bestallung Mollery.etatfung H.M.Moller
Wır Bürgermeıster vnd Rathmanne der Stadt
Görlıitz, thuen kunth vnd bekennen hıermıit VOT mannıglı-y E\ ag Sg Sn glr md  anı 1 Ala Al chen ach dem der Erwirdige Achtbare vnd Wolgelahrte
H. M. Martınus Möllerus / Ptarrer Zur Sprot-Mattinus Ea  < sıch durch VI11SCI treundliches vnd fleissıgesa /4 BArg suchen vnd bıtten weıth vermogen vnd bewegen
lassen das ach gehaltenem Rathe vnd vnterrede/p  N M1t VNserm lıeben Gotte sıchagn d

1 A4US erheblichen bedencken kegen VII1S

uRntr ala  W erkleret WEr 11U)]  - mehr entschlossen ach auffgerich-
ter gewI1sser bestallung vnd jme Zugeschickte ordent-
lıche Vocatıon siıch VISCIIN Primarıo vnd obristen\)W/fl Ya

Urra F Prediger allhıer Zubestellen vnd gebrauchen Zulassen:
S] m Das WIr darauft 11U1 me durch VNsSserec 1n volstendigerAAnkf A v#f” Rathsversammlung hıerzu deputirte vnd SCHUNSSAaMC

gevolmechtigte abgesannte Herren vnd vrttelfsperso-
LE nachfolgende schritfftftliche bestallunge abhandeln/m tractıren vnd schlissen lassen. Welchem auch der

/ v Mollerus VOT sıch guttwillıg beliıeben auff vnd
genomen.

\ Vnd o)| vnd wıil gelıebter Primarıus solch
seın Ampt ach seınem besten wıssen vnd verstande4 1
mMı1t rechtem Lrewem Jeisse also verrichten: Das

nr a1a5 der Christlıchen gemeıne Allhıer dıe rechte vnd reineAaSRC  .E f
Lehre das Wort (sottes Ww1e dieselbe 1n den ”ro-
phetischen vnd apostolischen Schritften begriffen

Auı I /vanw wol auch der Augspurgischen Confession deren ApO-
logıa vnd Corpor] doctrinae Philıppy Melanthonıiıs SCC-

lıgen yemefßs predigen vnd furtragen sol
/ Dn Die Woche ber ordınarıe Z, W Predigten Eıne

Da Hra des Sonntags dıe ander auf den frejtag thun
vnd hıerüber dıe Morgenspredigten den teyer-

wol auch die ftürnembsten Leichpredigten:
verrichten.

Agn r Sıch darbey alles geferrlichen gezenckes dısputatesB vnd inüectiüuen enthalten.
S m Srrie on Dıe Kranckhen ınsonderheıt In beschicken vnd bege-

ren (da ET durch andere gescheffte nıcht verhindert
pır hept vnd 4U5S55SCT der Zeıt der gefehr) besuchen s$1e

LOMEG 0 S! baa communıCıren vnd AUus Gottes WOTrT rOösten.P An der vorıgen Herren Primarıen stelle iın der
/ Sacrıstia sıtzen vnd deren sıch 7u me tindenDAr{  vobpara am ! werden Beıichte hören vnd ınen die Absolution SPIre-

chen



Der Inemen Trewungen Zum FEhe-
stande verrichten.

Tf In O pprg LO uff dıe Herren Dıaconos vnd Collegen auch
seıne Inspection habenV Ta Vnd das miıt den Kırchengebreuchen vnd Cere-“"M]97 SmÖy monıen bey aufßtheilung der Heılıgen Sacramente
vnd ONsten allenthalben recht vnd wol zugehey  Al fleissıge auffachtung geben.
Vnd also das jenıge thun vnd verrichten o)|

$ ya W d solch Primarıen Ampt VOonN jme requıirırenfn f sn{A vnd ertodern thut.ON  Cala  DW D Hergegen aber vnd Zuergetzlıkeit dieser Se1-
1CT dienste vnd bemühung wollen WIr&£;w jme Zur jerlıchen Besoldung vnd Salarıo 200

JM DO auftf die Quatember Zeıten eingeteılet reichenv-grb4m» vnd geben.
Neben treyer WONUNS.W Darzu des Jahres ber StÖsse holtz>R Mehr ZUT Bröthung jedes Jahr 36 scheffe] Korn.n 40 Vnd des Jahres eın pECMESL Schwein AUS Mülen
Hıerüber soll sıch auch der Accıdentien VO'  - Für-{wEpor ß"#!£m Bıtten bey den Predigten: VOIN Beichthören: EeSsu-
chung der Krancken: Irewungen der Verlobten
TSONCNH.; sowol den Leichgengen vnd Predigten:
gefellen allermeysten W1e€e der vorıge Primarıus
gethan gebrauchen.

A  7 brßn Vnd da EeILWA (welches der genedige Gott lange
Ug / sn verhütten wollte) Er Primarıus ach

Gottes vorsehung durch den Zeıtlichen todt VO'  > die:\  A / a B
w i z SCr Welt 1ın die ewıge Seeligkeit abgefodert werden

A  ”
solte: So wollen WIr seiıner hinterlassenen Whıtti-AA gr rpon fg ben, Kındern vnd Erben ach seınem seelıgen abster-
ben 200 verehren: Vnd jnen das verordnete
Holtz Korn vnd Schwein nıchts wenıger auff dasel-

n be Jahr ach seiınem tödlıchen abgange folgen lassenX} / Das Vrkunth haben WIr diese Bestallungew Dr L' Mı1t VIiSCITIN der Stadt grösserm Insıgell bekräftf-a
Ä

tiget: Geschehen den 11 May Zur Rausche ın der (3Ö7r=-
‚d 1 Sa0 lıtschen Heıde des 1600 Jahres

Die 13 März 1989 erbetene Ablichtung der Urkunde kam für das 1m August 1989 erschienene
Buch VO  5 Tau Dr Axmacher spat. Erst 25 März d J rhielt iıch durch dıe treundliıche
Vermittlung der Leıterin der Oberlausitzischen Bibliothek der Wıssenschaften 1n Görlitz eıne
Mıkrotilmaufnahme des Textes M1t Vergrößerung, wofür Tau Ännerose Klammt und dem Görlitzer
Ratsarchiv herzlıch gedankt sel

Göttingen, den März 1990 Johannes Grünewald
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»Forschungen ZUur evangelıschen Gebetsliteratur«: » Die VO  e Musculus
begonnene Entwicklung, die Einführung der mittelalterlich-erbaulichen
Lıteratur ın die evangelıschen Gebetbücher, 1St jedenfalls VO  > Moller
wiırksamsten un!: nachhaltigsten gefördert« (D 135)

uch Oepp welst in seınem Arndt-Buch Moller einen Platz inner-
halb der »Mystik 1im Luthertum« d ındem CI ıhn neben Philıpp Nıcola1
un! Phılıpp Kegel den »sehr bedeutsame(n) Vorläufer(n) Johann Arndts«
rechnet. >Seıine esonders dem schlesischen del weıt verbreiteten
Schriften un! die kleine schlesische Schule, die in seinen Fußstapfen Z1ng,
haben sıcherlich in seiner Heımat Arndt den Weg bereitet« (D 14)

Unter den NCeCUEren Kıirchenhistorikern zeıgt Wınfried Zeller grofßes
Interesse Moller. uch 8 sıeht ıhn in der Reihe der Theologen, die selıt
dem ausgehenden 16. Jahrhundert Luthertum und Mystik eiıner Synthese

bringen versuchen. Wäiährend jedoch Althaus und Oecpp diese Bestre-
bungen als einen Abfall VO der gesunden evangelıschen Lehre un! rTrom-
migkeit, iınsbesondere als Auflösung der lutherischen Rechtfertigungslehre
beurteılen, versteht Zeller sS1e durchaus pOSsItIV: »Die Wiıederentdeckung der
Mystik führt 1im Luthertum ZUrTr Überwindung jener Frömmigkeıtskrise, die
sıch ın der dritten nachreformatorischen Generatıon emerkbar macht un
die zugleich 'eıl einer allgemeinen geistigen Krise ist«).

Mollers Nähe mystischen Bestrebungen innerhalb des Protestantis-
LL1US scheint durch einıge Zeugnisse seiner Wırkung 1M 17. Jahrhundert
bestätigt werden. Auf ıhn berufen sıch SC Beispiel Vertreter theosophi-
scher der spırıtualistischer Anschauungen. Gottftried Arnold zählt ıhn in
seiıner »Kirchen- un: Ketzer-Hıstorie« den wenıgen nachreformatori-
schen Theologen, die auf die Praxıs eınes ftrommen Lebens drängten und die
Disputiersucht beklagten. Und der Jurıist Chrıstoph Besold, lange eıt dem
Freundeskreis Johann Valentin Andreä zugehörig, nımmt Moller Sar als
eınen Kronzeugen für seıne 1630 erfolgte Konversion Arr Katholizismus
in Anspruch, WwWwenn Cr schreibt: »Ebenso hat auch den
Lutheranern keiner jemals eLtwaAas gyeschrieben, W as devot der geistreich
erschienen, der N nıcht allein VO  - den Katholischen e  CN. Wıe enn
J. Gerhard’s Meditationes, auch W as Martın Moller un! andere haben
ausgehen lassen, W 4S eınen mehreren Glanz der Gottesfturcht hat, A4au$ den
Katholischen SCZOSCH ist«2

Dıiese Berufungen auf Moller durch Personen der Kreıse, die Rande

W, ZELLER, Luthertum und Mystik. Von Johann Tauler bıs Matthıas Claudıus, in

Herausforderung: relig1öse Erfahrung. Vom Verhältnis evangelischer Frömmigkeıt Me-
ditation un! Mystik, hg. RELLER und SEITZ, Göttingen 1950, 9/-125, Zıt. 109

Zıt. be] RITSCHL, Geschichte des Pıetismus 1in der lutherischen Kirche des und
18. Jahrhunderts, Z Bonn 1884,
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oder außerhalb der evangelıschen Kırche standen, werden jedoch
relatıviert durch Zeugnisse Von eıner ganz anderen Seıite. Mehrere dem
Calvınısmus nahestehende Männer iınsbesondere aus Mollers näherer
Umgebung w1e seın Lehrer Laurentius Ludovicus, der Sprottauer Melchior
Lauban, spater Rektor der berühmten Goldberger Schule, der Dichter
Nathan Chyträus, der 1592 Z Calyvyınısmus übertrat, und der Mitverfas-
SCI des Heidelberger Katechismus, Abraham Scultetus, außern sıch 1n
Brieten oder in Gedichten lobend ber Mollers Schriften, un: auch rego-
r1USs Rıchter, se1ın Görlitzer Amtsnachfolger, dem Jakob Böhme
schwer leiden hat,; beteiligt sıch 1612 mıt eiınem Widmungsgedicht »ad
Lectorem« einer Neuauflage VO  e} Mollers »Manuale de praeparatiıone ad
mmM«<«. Mag die Wertschätzung durch diese aller mystischen Neıgungen
unverdächtigen Zeıtgenossen auch iın erster Linıe auf persönliche Bekannt-
schaft zurückgehen, verwelılst sS1€e doch auf die Möglichkeıt, Mollers
Wiıirken sehr verschiedenartig deuten un: entgegengesetztien Rıch-
tungen zuzuordnen.

Zwischen diesen Extremen 1bt CS zahlreiche Belege für Mollers hohes
Ansehen be1 Personen, diıe eıne intens1ive, lebensnahe Frömmigkeıt praktı-
zieren un!: verbreıten wollen. Ich 1er Ur die Namen J. Arndt,
]. V. Ändreae, V. Herberger, ]. Heermann, P. Gerhardt, A. Gryphius und

Schütz, die Texte VO ıhm iın eıgene Werke übernehmen, als Vorlagen
für ıhre Dichtungen verwenden oder

Nıcht wenıger wichtig als die Zeugnisse VO  e} Mollers Einflu{fß auf die
Erbauungslıteratur, auf geistliche Dichtung un: Musık 1m 17. Jahrhundert
sınd jedoch die Hınweıise VOTLr allem in Leichenpredigten auf die Lektüre
seıner Schritten 1ın häuslichen Andachtsübungen. Hıer wiırd naturgemäfßs
seın Sterbebüchlein »Manuale de praeparatiıone ad besonders
häufig geNANNLT. ohe Auflagenziffern beweisen auch die Beliebtheıit seıner
Evangelienpostille » Praxıs Evangeliorum« un:! der Passionsbetrachtungen
»Soliloquia de passıone«.

Was besagen U alle diese wirkungsgeschichtlichen Zeugnisse 1mM Hın-
blick auf Mollers Bedeutung für eıne protestantische Mystik? Faflßt INan das
all diesen Außerungen Geme1insame 1NSs Auge un: berücksichtigt zudem die
Bestrebungen derer, die sıch auf Moller beziehen, zeıgt sıch, da{fß er als
Vertreter einer den theologischen Streıt vermeidenden und auf die Erbau-
ung des ınneren Menschen gerichteten Frömmigkeıt geschätzt wurde Der
gebürtige Wiıttenberger, der jedoch die entscheidenden Bildungseindrücke
aut dem philippistischen Gymnasıum in Görlıitz empfangen un! die längste
eıt seınes Lebens in Schlesien gewirkt at, erhält damıt einen hervorragen-
den Platz innerhalb der schlesischen Irenik, die sıch A4aUsSs ganz unterschiedli-
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chen Quellen speist”. Obwohl Moller theologisch keineswegs dem Indiffe-
rentiısmus der dem Synkretismus zune1gt, sondern als Melanchthonianer
die »reine Lehre« stark betont, kommt Cr in seiınen Schriften dieser
ırenıschen Einstellung weıt

Als Ergebnis des wirkungsgeschichtlichen berblicks 1St festzuhalten,
da{ß die rage ach der Mystik bei Moller sıch wandelt in die ach der
besonderen Art seıner Frömmigkeit, die durch mystische Tendenzen allen-
falls Ngeregt, nıcht aber alleın bestimmt 1St

Diese Verschiebung und Verallgemeinerung der Fragestellung 1St iın der
Zwiespältigkeit dessen begründet, W as Inan dem Namen der Mystik
zusammengefafßt hat und nachträglich doch ımmer wieder unterscheiden
mußte. Fın deutliches Bewulßtseıin VO der Verschiedenheit iınnerhalb der
Mystik, Wenn auch ohne begriffliche Dıiıfferenzierung, beweıst schon
Luthers gegensätzliche Eınstellung Zur Erfahrungs->Frömmigkeit: Taulers
un:! der ‚ Theologıa Deutsch« un! ZUrTr Christus-Frömmigkeit« eınes
Bernhard VO  a} Claiırvaux eınerseıts, Zur neuplatonısch-spekulativen ‚Mystik«
des Dionysıus Areopagıta andererseıits. iıne begriffliche Klärung der Dıttfe-
1eNZz innerhalb des Phänomens der Mystik vollzieht erst der Pıetismus.
Deutlich unterscheidet Z.11 Beispiel Gerhard Tersteegen 1U  - zwıschen
eiınem weıteren un! eiınem ENSCICH Gebrauch des Begriffs ‚Mystik«: »Im
weıteren Sınne versteht Cr darunter die practische Theologie der die
Ausübung der Gottseligkeit, insofern S1€e Gnade und Hertzens-Verände-
rung ZzuU Grunde hat;: demnach nıcht eine blofß natürliche Moralc. Im
CNSCICN un: eigentlichen Verstand bedeutet Mystik für Tersteeegen jedoch
,denjenigen rad der Erfahrungs-Erkäntniß Gottes, welchen Paulus un:
alle Mystıcı ach ıhm genant haben die Erleuchtung, welche der Apostel
den Glaubigen och erbittet, (weıt unterschieden VO der anfänglichen
Erleuchtung)<«“

»Practische Theologie der die Ausübung der Gottseligkeit«, WwW1e Ter-
SteegEN den weıten Begriff VO  5 Mystik umschreıbt, 1Sst 1U gerade
ihrer Zusammenstellung VO  e} » Theologie« un! »Ausübung« eıne Charakte-
risıerung, die auf Mollers Werk sehr zutrifftt. Als die Besonderheit
seiıner 1im übrigen melanchthonisch gepragten Theologie erweIılst sıch, dafß
sS1e nıcht Nur ZUur »Verwandlung der Lehre 1Ns Leben« auffordert oder
anleıtet das tun viele VOTr und ach Arndt, VO  3 dem diese Formulierung
besonders häufig gebraucht wiırd sondern durch ıhre sprachliche Gestal-

Vgl dazu FLEISCHER, Die chlesische Irenik, in: JSKG 33; 1976, Fa
ZELLER, Luthertum un! Mystik (wıe Anm D 119
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tung selbst diese Verwandlung eistet Theologie als Lehre und als UÜbung
der »Gottseligkeit« treten bei ıhm grundsätzlıch nıcht auseinander und
ussen daher nıcht ErSst nachträglich miıteinander verbunden werden Dıe
sprachliche Verwirklichungsform dieser Theologie als Ausübung VO  3

Frömmigkeıt 1STt das Gebet, das arum geradezu die Grundform der
ten erbaulichen Schriftstellerei Mollers bildet Mıt glücklichen Wort-
pragung Hamms möchte iıch S1IC als »Frömmigkeıtstheologie« be-
zeichnen

I1{ Leben un:! Schriften Martın Mollers (Überblick)
Leben
1547 geb Leısnıitz (heute Kropstädt) bei Wittenberg als Sohn

Bauern
1558 1566 Küsterschule, spater Lateinschule Wıttenberg; Hauslehrer

be1 Wıttenberger Diıakon
1566 1568 Akademıisches Gymnasıum Görlıtz; Lektionen bei Petrus

Vıncentius un! Laurentius Ludovicus daneben Hauslehrer
1568 1572 Kantor Lehrer) Löwenberg
1572 Ordination Wıttenberg für die Pfarrstelle Kesselsdorf bei

Löwenberg
1573 1575 Pfarrer Löwenberg
1575 1600 Pfarrer Sprottau
1600 1606 Pastor PIIMACLUS Görlitz Tod März 1606

Samuel Grofßer (Rektor des Görlitzer Gymnasıums 1695— xibtÜberblick über Mollers Biıldungs- un!: Berufsweg un! schreıbt dann
»Er verwaltete SCIMHN Amt MI1 unermüdeter Sorgfalt, un: yab TOMMeN
ertzen viel erbauliche Schrifften, Gebete un!: Lieder lesen, worunter
sonderlich SCIN Manuale Morıentium, un: Passıons Andachten viel
Sprachen übersetzt worden SCYN Als er aber Praxın Evangeliorum
Druck yab gerieth BT MITt Salomone Gesnero, Protessore Theologiae
Wiıttenberg, hefftigen Streit Wıe 6S damıt ZUSCRHANSCH,
gedachter (sesnerus SC1INCT Wiederlegung der Apologiae Mollerianae

SCCY Alleın WIC bey den mMeilsten Streıt Schrifften C1INC Parthey der
andern offtmahls CiINE Meynung MIL Gewalt auffdringen 11 wıder welche

Vgl HAMM, Frömmigkeitstheologie Anfang des Jahrhunderts Studien
Johannes VO Paltz und SCINECIN Umkreıs, Tübingen 19872
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s1e doch VOT (Gott un! seiner Kırche solennıter protestiret, Ja, WwW1e INan die
einmahl 1ın Verdacht SCZOSCNCN Worte ınsgemeın MIıt aller Macht 1n einen

andern Verstand dreht, als in dem s$1e der Concıpıient hat
also mochte auch ohl bey dieser Streit-Sache dem sel Manne art
begegnet worden SCYN. Und da dieser Mollerus in dem Beschluß seıner
Apologie ausdrücklic diese Worte braucht: Das erbiete iıch mich, WwW1e
biıllıch, eıne Sylbe der eın Wort in meınen Schritfften erfunden wiırd, das
Miıt (zottes Wort un: den reinen Kırchen-Lehrern nıcht übereın stımmet,
dafß ıch ll bereit SCYN, solches erkennen und richtig machen, hätte
iINnan ihn, als eınen Mann, der sıch D disputiren nıcht beruffen SCYN
achtete, bey seıiner erbaulichen Schrifft-mäßigen Einfalt bleiben lassen, und
Miıt eıner weıtläufftigen un den Verstand der gemeınen Leute, VOT die
seıne Schrifften eigentlich gewıedmet9 übersteigenden Streit-Schrifft
ohl verschonen mOgen; zumahl da ıhn (sott kurtz darauff in eiınen solchen
Creutz-Stand SETZELEC, der gewıß Mitleidens-würdig WAar. Denn CT kam An
1605 1m 58. Jahr seınes Alters seın Gesichte, also, da{ß sıch die Texte,
darüber 1: predigen WAal, vorlesen lassen, un:! annn darüber
meditiren Nıchts desto wenıger aber wartete seın Amt, ohngeach-
tet ıhm nıcht alleın die Augen ıhren Dıenst versageten, sondern auch die
Stein-Schmertzen hefftige Passıones machten, uUuNausgeSeELZL treufleißig fort,
bıf w 1606 den Martıi 1MmM 59. Jahre seınes Alters Von der Welt abschied
nahm, un: seın rab auff dem Nıcolai1 Kırch-Hoffe, ahe bey dem Gehleri-
schen Erb-Begräbnifß, mıt einer Linde besetzen begehrete: bıfs diese
Stunde och sehen ist«®

Schriften
Dıie Episteln des heilıgen Merters Ignatıl des Ertzbischoffs Antiochia iın Syrıen,
Görlitz 1578
Dıiıalogi Theodoreti. Drey schöne Gesprech VO  - vereinıgung vnd vnterscheid beyder
Naturn iın der einıgen Person Jhesu Christi] Sampt den vornemsten Episteln des
hochberümpten Bapsts Rom Leonıis Magnı. Wıider den Ketzer Eutychen, Görlıitz
1582
Meditationes SANCLOTrUM Patrum Teil I). Schöne andächtige Gebete tröstliıche
Sprüche Gottselıge gedancken Bufßsvermahnungen hertzliche Dancksagun-
SCn vnd allerley nuützliche Vbungen des Glaubens. Aus den heyligen Altvätern:
Augustino, Bernhardo, Taulero vnd andern tleissig VN! ordentlich zusamen a-
SCH vnd verdeutschet, Görlitz 1584
(Ter Aus den heyligen Altvätern: Cypriano, Hıeronymo, Augustino,
Bernhardo, Anshelmo, vnd andern Görlıitz 1591

Lausıtzısche Merckwürdigkeiten, JI TEn Von Kirchensachen, Leipzıg und Budißin
1714,
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Soliloquia de passıone Jesu Christı Wıe eın jeder Christen Mensch das allerheyligste
Leyden vnd Sterben ViSCIS Herrn Jesu Christiı in seinem Hertzen betrachten
Allerley schöne Lehren vnd heylsamen Trost darau{fß schöpffen vnd eiınem
Christlichen Leben vnd selıgen Sterben nützlich gebrauchen sol Aus heiliger
Göttlicher Schrittt vnd den altern Vätern MIt tei(ß zusamen9Görlitz 1587
Scheda regla. Regenten Büchlein des hochlöblichen Röm Kaysers Ivstinıanı prım..
In Aphorismos der Regeln gefasset welche m gestellet hat Agapetus, Fın
Dıacon der heylıgen vnd grosSsch emeıne (zottes Constantinopel vmb das Jahr
Christi I ON etzund aufß dem Griechischen verdeutschet Görlıitz 1590
Natalıtıa Jesu Christi Die vornemsten Weyhenacht Lehren vnd TIrost ın kurtze
Fragen vnd Antwort gefasset P angehefften nutzlıchen Gebeltlin, Görlıtz 1590
Manuale de praeparatiıone ad Heylsame vnd sehr nuützlıche Betrachtung, WwI1ıe
eın Mensch christlich leben vnd seliglich sterben sol, Görlitz 1593
Mysteriıum INASNUIN. Fleissige vnd andächtige Betrachtung des SroSsSCHh Geheimnifß
der Hımlischen Geıstlichen Hochzeıit vnd Verbündnif(ß NSsers Herrn Jesu Christi
mit der Christgleubigen emeıne seiner Braut, vnd WwI1e I11A|]  - dasselbe nützlich vnd
mıiıt rewden bedencken vnd tröstlich gebrauchen sol, Görlıitz 1595
Praxıs Evangeliorum. Eınfeltige erklerung vnd nuützliche betrachtung der Evangelıen

auff alle dontage vnd VOoTr!]  ten Fest jahrlich predigen verordnet sınd Fur
alle trome Hertzen die sıch in jetzıgen etzten Zeıten VO sündlichen Welt Laufftft
absondern vnd auff die Erscheinung VnNnsers Herrn Jesu mMi1t Frewden (vıer
Teıle), Görlitz 1601
Kurtze Apologıa vnd Verantwortung etlicher wen1g Lehr vnd Troststücke VO
Octore („esnero, Protessore Wittenberg in dem 11CW außgangen Buche Praxıs
Evangeliıorum genandt angefeindet vnd verdächtig gehalten werden, Görlıitz 1602

11 Thesaurus Precatiıonum. Andächtige Gebet vnd tröstliıche Seutttzen aus den
ordentlichen Sontages VnN! Fest Evangelien Görlıitz 1603

Mystik-Rezeption in Mollers »Meditatıiones Sanctorum Patrum«

iıne der wesentlichsten Leistungen Mollers Irömmigkeıtsgeschicht-
lıchem Aspekt gewiß die wesentlichste besteht darın, dafß CIy, ZEW1ISSErMaA-
en Schutz der protestantıschen Rückbesinnung auf das kırchliche
Altertum, auf die alten »reinen« Väter, der evangelischen Kırche viele für
altkirchlich gehaltene mystische Texte des Mittelalters durch Übersetzung
1Ns Deutsche erschlossen un: damıiıt ber den theologischen Bruch der
Reformation hinweg die Kontinuıltät mMıt einem bedeutsamen Bereich christ-
lıcher Spirıtualität gewahrt hat Das wichtigste Zeugnis für diese nıcht Ur

sprachliche, sondern zugleich geistig-relig1öse Übertragung un ezep-
t1on mystischer Texte lıegt in den beiden Bänden der Gebetssammlung
»Meditationes Patrum« S VOI, auf die iıch miıch darum 1mM
tolgenden beschränke.
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Mollers Quellen
Die Texte, AUS denen Moller seıne Gebete gewinnt, tammen DU orößten
Teıl A4us dem Bereich der muiıttelalterlichen Mystik. Für a1e Gebete A4US

»Bernhardus« der » Taulerus« oilt das ohnehın, auch wenn Moller über-
wiegend unechte Schriften VO ıhnen verwendet; ebenso oilt c für Z7Wel
Gebete A4UusSs Pseudo-Anselms »Meditationes«. Vor allem aber trıfft CS für
die reı Augustins Namen überlieferten un! gerade 1mM 16 un:!
17. Jahrhundert sehr bel1ıebten rel Bücher »Meditationes«, »Manuale« un:!
»Soliloquaia«, die Moller meısten ausgeschöpft hat

Es handelt sıch dabe Kompilationen des 13 bıs 15. Jahrhunderts A4aUus

den verschiedensten Schriften. Augustın 1St häufig ausgeschrıeben beson-
ers in den »Soliloquia«, die vielfach A4dus den »Confessiones« schöpten un:
arum reinsten augustinisch klingen aber auch Anselm, Johannes VO

Fecamp * 1178), Alcuin (7 804), Hugo vVvon St. Viktor Gr un
Bernhard; schließlich finden sıch auch Zıtate Aaus Cyprıan, Gregor un:!
Isıdor. Der Inhalt dieser Kompilationen 1st, ıhren unterschiedlichen Quel-
len entsprechend, wenı1g einheiıitlich. S1e enthalten phılosophısch-theologi-
sche Betrachtungen ber das Wesen Gottes und der Irınıtät ebenso WwW1e€e
breite Ausmalungen der Freuden des ewıgen Lebens, schlichtes Nachden-
ken ber das Heıilswerk Christi ebenso WI1€ den hymniıschen Preıs der Liebe
Gottes. Einmal Jammert der Mensch ber das tiefe Elend seıner Sündhaftıig-
keıt; ann wiıeder bekennt freudig seıne Nähe (5Ott. Ofrt wırd die
Ohnmacht des menschlichen Wıllens beklagt, aber CS wiırd auch der guLe
Wıille als Voraussetzung für (zottes Kommen 1Ns Herz des Menschen
ZCNANNLT. Das Verbindende zwiıischen diesen Texten 1st das mystische
Grundthema VO der Seele in der Gefangenschaft der Sünde und VO  — ıhrer
Heıimatlosigkeıt in dieser Welt, A4aUus der sS1€ sıch zurücksehnt in iıhre
ursprünglıche Geborgenheit und Freiheit bei Gott Abkehr VO  - der Welt,
Betrachtungen des Leidens Christi sınd die Voraussetzungen dafür, da{ß der
Mensch wieder (5Ottf gelangt und ımmer höher aufsteigt bıs ZUuUr wahren
uhe des erzens un ZzZu völligen Genufß (sottes. Dem Dualismus
zwıschen Welt und Gott entspricht der Mensch durch Askese einerseıts,
ekstatische Gottesliebe andererseıts. Die Liebe 198808 1Sst das Hauptthema
dieser Schriften. In ıhr 1st alles vereıin1gt, W as 1St Gott un
der Mensch, Christus un: der Sünder, das Ewige un: das Zeıtliche. Der
Mensch, der sıch ın die göttliche Liebe versenkt und Gott erkennt,; W1e€e CT

ISt, nämlıch als Liebe, annn nıcht anders, als wıederum in Liebe ıhm
entbrennen. Das 10. Kapıtel des »Manuale« 1St repräsentatıv für dieses
Ineinander VO Liebe un! Gegenliebe:
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Amo t 9 Deyus MECUS, ANTO, et Mag
MAZILS Le volo Da mihi, Domuine
Jesu specıose Drae filzs hominum, UL
desiderem LO UT MEM LE, quanium volo,
quanium debeo Immensus CS, el SInNe
ECNSIUTA debes amarı, praesertim nobis
quoS $1C amastı, $1C salvastı, pro gut-
bus talıa fecistı. IMNOY guı
semper Aardes etr NUNGUAM exstinguerıs!
dulcıs Christe, OoNne Jesu, charıtas

17 Deus MNECUS, accende ıgne [UO,
LNO, dulcedine LUdA, dılectione

LUA, desiderio0 LUO, charıtate LUdA, Ju-
cundıitate et exsultatione LUdA, Dietate
er suavıtate EUdA, voluptate et NCU-

hıscentia LUA, GUAEC Sancta est et bona,
GUAE est el munda: ut dulce-
dıne AMOYTIS FUl plenus, flamma
EIUde charitatis VAaADOTALUS, dıliıgam fe
omınum Meumn dulcıissımum el pulcherrimum

27 LOLO corde MCO, LOLAd anıma MCA,
totıs virıdus MEe1Ss el MN ıntentione
MECA, CUM multa cordıs contrıtione et
lacrymarum fonte, CUM multa reverent1ia
el LremOrTe, habens ıIn corde, e ın
OTE, et DYTae OCulıs MelSs semperY, e

ubique; ıta UL nullus ın adulteriniıs
amorıibus Dateat I0Cus

Der Glanz dieser Liebe Ööffnet die blınden Augen, DE erleuchtet das Herz,
das iın Finsternıiıs WAaTr; die Liebe entflammt un: erwarmt ON un: macht
CS CGott gleich, Ja S1eE hebt zumindest ach einıgen Texten zuletzt den
Unterschied zwıschen Schöpfer un! Kreatur auf Jesus verwundet die
gläubige Seele mıt dem Pfteil seıner Liebe, die ıh selbst (am Kreuz)
verwundet hat, und weckt 1n ıhr das Verlangen, ıhren Bräutigam
schauen, umfangen, für immer bei ıhm se1in. Im irdischen Leben
bleibt NUur der Leib und erduldet willig alle Leiden, während das Herz in
unendlicher Freude schon im Hımmel ISt, se1ın Schatz lebt, un! sıch miıt
ıhm vereıinigt. Schon diese kurze Zusammenfassung älßt erkennen, da{fß 1er
Gedanken und Sprache der christlichen Liebesmystik verwendet sınd, die in
Bernhard VO  — Clairvaux ıhren bekanntesten Vertreter gefunden hat. ber
auch die mehr phılosophisch ausgerichtete augustiniısche Erkenntnismystik
mıt ıhrer reichen Licht-Finsternis-Metaphorik findet sıch allenthalben in
diesen Texten un! geht durch ıhren gleichfalls hymnischen Ion oft eine

MIQNE, Patrologiae ( ursus completus, Ser1ies Latına, Bd. 40, Parıs 1877, 5Sp 956
Mollers Übertragung dieses Gebets siehe 17%€.
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CHSC Verbindung eın mıt der personalen Jesus-Mystık. (sar nıcht vertreten
1sSt hingegen die spekulatıv gepragte deutsche Mystik in Mollers Textaus-
ahl

Insgesamt lassen Mollers Vorlagen eıne deutliche Vorliebe für die AaUgU-stinısche Mystik erkennen, der INSo unbefangener nachgehen konnte,
als Cr mıt seiner eıt den oröfßten Teıl seiner Quellen für altkirchlich halten
konnte. ber auch Bernhard und Tauler als Zeugen evangelischer
Gesinnung auf lutherischer Seıte mıt I11Ur geringen Einschränkungen AaNeTr-
kannt. Mıt seiıner Quellenauswahl konnte Moller also ohne weıteres auf
breite Zustimmung rechnen.

Wıe 1aber geht CT mMıiıt seingn Quellen um ? Nach dem Überblick ber die
Texte gilt ON Nun, Mollers Übersetzungen theologischem Aspektbetrachten.

Mollers Umgang m1t seinen Quellen
Um einen Eindruck von Mollers Gebeten gewınnen, 1st nÖöt1g,
wenıgstens eınes VO  e} ıhnen 1im Zusammenhang betrachten. Hıerftür
bietet sıch die Übersetzung des bereıits lateinisch wiedergegebenen
»Manuale«, Cap 10, Aus dem Vergleich mıt der Vorlage ergeben sıch
Hınweise auf die theologische Einstellung und die tromme Haltung, die
Moller MIt seıner Gebetssammlung befördern ll Eın einheitliches Bıld
VO  a Mollers »Frömmigkeitstheologie« wırd INa  - der Verschiedenar-
tigkeit der Vorlagen daraus nıcht gewınnen, ohl 1aber älßt sıch A4aus Mollers
Textbehandlung insbesondere dadurch, daß CTr methodisch immer wieder
1n derselben Weıise VO lateinıschen Text abweicht seın Verhältnis Zur
weıthın mystiısch gepragten Frömmigkeit dieser mıittelalterlichen Texte
erkennen. Für die Frage ach der protestantıschen Mystik-Rezeption, die
sıch zwischen 1550 und 1600 vollzieht, o1bt Cs ohl außer Arndts »Wahrem
Christentum« und »Paradıesgärtlein« aum eınen wiıchtigeren Text als
Mollers »Medıitationes SancLtorum Patrum«.

a) Jesusliebe
Dıie Übersetzung des SCNANNICN Kapıtels AaUus dem »Manuale« findet sıch in
Teıl IL, Kap 1V,3 der Überschrift: »Eın ander hertzlich Gebet vmb
wahre Bestendigkeit in der Liebe Jesu Christi.«

HE JESa Christe meın Heiland Ich
habe dıich Ja V“VO  > Hertzen eb Meın
oOtt Dau u eLssESst dafß ich dıch zeb
habe unnd hitte teglich/ daß meıine
Liebe dır noch brünstiger werden
möchte. Meın HERR verleihe mMLr dafß ıch
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allezeıt feste bey dır halte und dıich
lieben moge 01€ ıch SETNE zwolte unnd
LE ıch schuldig bin du Allerschö-
nestier ON den Menschenkindern du

11 hist Ja der HEry “VoNn unmessıger Liebe
unnd Trewe/ darumb solte IMNMAN dıich uch

DVDOoLROMMeEN lieben sonderlich LV
elenden Menschen zvelch du hoch gc=
liebet unnd uns solche TOSSE Häülffe
gethan hast dafß du dich selbest für UuNnS$

gegeben unnd dein Leben für ON gelas-
sen hast. SUSSET Jesu freundlicher
Jesu WE S7005 ıst deine Trewe/ 701E
brennet dein Hertz UunNns unnd hö-

Z est nıcht auff UunNns lieben. Meın
Ott meıiıne Liebe entzünde meın Hertz

und Sar miıt dem Fewer deines hei-
ligen Geistes unnd mich schmecCkRen
deine Liebe deine Süssigkeit deine
(Junst deine Freude deine Erew deine
Liebligkeit deine IN deine freund-
ichkeit deine Leutseligkeit deine
Wollust und deine Brunst welches alles
ıst heılıg und gul heusch und eın

37 dafß iıch miıt der Flamme deiner
Liebe durchdrungen unnd miıt der Süssıg-
heit deiner Trewe erfüllet dıch
HErr Jesu meınen allerliebsten unnd
allerschönsten lieben moge VO:  b

gantzer Seele VO:  S gantzem Gemüthe unnd
allen meınen Krefften. Verleihe MLr
uch da/s ıch meıine Schwachheit erkenne
und dıeselbige ın rechter Rewe teglich
beweine auff da/s iıch dır diene mıt

41 Furcht und hertzlicher Demut. Gıb da
ıch dich allzeıt und allenthalben ın
meiınem Hertzen ın meinem Munde unnd
für meıiınen Augen habe damit heine fal-

49 sche ırrdische Liebe ın MLYT weder Statt
och Raum finde Amen

Das Thema der »brennenden«, brünstigen Liebe Jesus 1St MollerC
geben, un! G1 hat, WwW1e dieses und zahlreiche andere Gebete ausweısen,
keinerle1 Vorbehalt den überschwengliıchen Ausdruck dieser Liebe,
auch ann nıcht, WeNnNn s1e sıch der Terminologie des Hohenliedes bedient

91.) Dıie Liebe wiırd verstanden als eın Feuer, das VO  e} Jesus ausgeht un!
das Herz des Menschen entzündet, durchglüht (vaporare), daß seıne
Liebe w1e die Jesu rein, vollkommen und ausschließlich 1st 29. Ef
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44 {f.) Der Gedanke der » der Liebe 1ST dieser metaphorischen
ede implızıt mitgedacht, wırd aber nıcht ausgesprochen un: führt nıcht
FA Aufhebung der Dıiıfferenz zwıschen Jesus, dem Herrn und Gott, un!
dem reuebedürftigen un: erlösten Menschen. Moller verstärkt dieses
Abstandsbewußlßtsein ı sCINeEr Übersetzung mehreren Stellen. >)A nobis«
verdient Jesus geliebt werden, Sagt der lateinısche Text Wır,
verdeutlicht Moller, das sınd elenden Menschen« 14) Die Reue 1ST
bei Moller nıcht ein unmıttelbarer Ausflufß der NNEeIECN ewegung des
lıebenden erzens WIC die CONTF1LE10 »Manuale« 231) sondern SIC

ENTISPCINKTL der Erkenntnis der Schwachheit 38), und SIC besteht nıcht MNUr

der Liebe Sott entsprechenden Gemäütsbewegung VonNn reverentıa
un! tremor 74{ sondern führt zZu Dienst»Furcht und hertzlicher
Demut« 40f.)

uch die Liebesauffassung selbst prazısıer L un: korrigiert Moller
CIN1ISCH Stellen Dafß das vertraulichere » ll€b haben« für » ammnarece« den
Anfang SC1NC5S5 Textes hängt MI1tTL der bıblischen Fundierung dieses
Liebesbekenntnisses ININCNHN, die Moller 3f »Du WE

SEST da{fß iıch dich 1eb habe« erklärt Petrus Joh 21 15 ff auf Jesu
dreimaliges Fragen Vielleicht 1ST auch die Bıtte, »da{fß iıch allezeıt fteste bey
dir halte« 6 ) die dem »u«t desiderem LE « 3 f Sal nıcht entspricht,
VO der Erinnerung die Gestalt des Petrus bestimmt, der der Passıon
eben nıcht be1 Jesus hıelt ann aber Liebe bekannte Um die Bestän-
digkeit der Liebe Jesus geht 6S Moller, WIC schon die Überschrift Sagtl,
un: damıt erhält Liebesauffassung C1inNn ethisches Moment das eher
naturhaften Verständnis der Liebe als Feuer nıcht enthalten 1ST

uch auf der Seıte Jesu 1St ach Moller die Liebe ethisch bestimmt, enn
SIC wırd mehrtach ohne Entsprechung lateinıschen Text MIt der Treue

ZCNANNL un: durch SIC interpretiert » Immensus CS« C1inhn Wesens-
prädıkat bezieht Moller sofort auf Jesu »unmessıge(r) Liebe vnnd
TIrewe« H die Cr Erweıterung der Vorlage CHS MMITL der Passıon
verbindet 16f.) och Z WC1 Stellen des Gebets verbindet
Moller Liebe un:! TIreue miıteinander F1 3133 un: verdeutlicht
damıt da{ß SIC ıhm Komplementärbegriffe sınd Unzählige Male fügt P

auch den Gebeten den Begriff der TIreue C1IN, die Vorlage Ur

VO der Liebe spricht
Schliefßlich SC1 och 6CHIE letzte nıcht unwichtige Dıftferenz Zzu ateını-

schen Text erwähnt Moller denkt die Liebe zwıschen Jesus un! dem
Menschen durch den Heiligen Geist vermuıttelt eın Feuer 1ST CS das

Pfingstereignis das Herz des Menschen entzündet 27 ${ }
un! alle Wırkungen Jesu, die 61 1U empfindet Moller gebraucht
den starken Ausdruck »schmecken« sınd Gaben des Heılıgen Geılstes



20 LKE

Damıt 1St eıne theologische Nstanz eingeführt, die zwiıischen Jesus un:! dem
Menschen eıne CNSC Beziehung stiftet, eben darum aber eıne menschlich-
unmıittelbare Beziehung verwehrt. Der Heılıge Geılst schützt denn-

dent-relig1ösen Charakter dieser Liebe
Die »UNn10 MYSt1Ca«

Im tolgenden möchte iıch och zeıgen, w1e Moller das mystische aupt-
thema der N10 CUu: Deo, das iın seınen Vorlagen natürlich eıne große Rolle
spielt, sprachlıch un: theologisch übersetzt. In den Texten finden sıch
verschiedene Auffassungen der N10 mystıca.

Dıie Möglichkeıit der Vereinigung VO  an (CSOÖfr und Mensch annn 1Nan

die eigentlich mystische nNneENNECN. Der Mensch reißt sıch in der Welt VO  e}

allem Irdischen los, schwingt sıch hiınauf (soOtt un: erfährt ıhn in
beseligender Herrlichkeit:

Derhalben ayende ıch miıch meın .Ott auffwerths den Frewden
des Friedes nd dem hleblichen UN rechtschaffenen Wesen des Liechtes. Halte
du meın Hertze ın deiner Hand Denn Ahne dır hat heine begıer ach dem
WAS$ droben ıSE Dahin eyle iıch da der rechte Friede herrschet und die ewige
uhe leuchtet. Halte und regıere meıinen Geıst nd nım ıhn auff ach deinem
zwıllen das durch deine Häülffe auffahre ın das höstliche Landt da du dein
Volck weydest ın ewigkeıt auff der grunen Weyde der Wahrheit das iıch daselbst
miıt ernstien und hohen Gedancken dıch ntreffe Der du hıst dıe ewige Wezrfßheit
dıe da ıst und Jeibet m”ber alle Dıing und vbertrifft alle dıng und regıeret alle
ding. (MsPI, Kap VI 4)

Ewiger Gott / lLieber Vater Gib das meıine Seele deiner allezeıt gedencke und
miıt deiner selıgen Süssigkeıt eingenomen zwerde Reısse Sze dahın da/ß sze das
unsichtbare liebe Frhebe S$zLe DON den Sıchtbaren ZU Vnsichtbaren 019}

Irrdischen ZU Himlıischen VO Zeitlichen ZU Ewijgen das Sze $cChMECRKRE deine
zwünderliche Herrligkeıit. (MsP I, Kap V,1)

Wer die Welt in sıch ZU Schweigen bringt, überwindet die Gebunden-
eıt den Leib Di1e Erhebung 1St aber, WI1e aller mystische Aufschwung,
nıcht vOon Dauer: Ich bın aber och ımmer betrübet Denn iıch falle bald
zurücke und fühle meine Schwachheit Ich sıncke dahıin ON meın
Hertze gereth ın Yawren. (MsP E Kap V,I)

Moller übersetzt die ohnehın nıcht sehr zahlreichen Beschreibungen des
mystischen raptus me1st MIt gewıssen abschwächenden Tendenzen, die
mehr den Weg als das Ziel betreften. Diesen Weg, der schon in den
Vorlagen nıcht methodisch beschrieben, sondern NUur als »rapi« un! »{Trans-

1re« durch die Welt bezeichnet wird, versucht Moller och weıter das
»nNormale« relig1öse Erleben anzubinden. Der Aufschwung der Seele wiırd
bei ıhm ZUr » Andacht«, der Mensch findet die ersehnte uhe 1mM Gebet

uch der transıtus durch die Welt vollzieht sıch be1 Moller mıt einıgen
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Hındernissen, die nıcht 1Ur negatıv werden W1e dem Aspektder mystischen Vereinigung. Sehr autfschlußreich 1sSt hierfür die Korrektur
Mollers einer Stelle der Vorlage, die das kontemplative Leben rühmt:
Felices IIı quıibus solus spes C er OMNE ODUS oratıo.Beatus guı sedet
solıtarıius erDIE REZEPTION MITTELALTERLICHER MYSTIK DURCH MARTIN MOLLER  24  Hindernissen, die nicht nur negativ gewertet werden wie unter dem Aspekt  der mystischen Vereinigung. Sehr aufschlußreich ist hierfür die Korrektur  Mollers an einer Stelle der Vorlage, die das kontemplative Leben rühmt:  Felices illi quibus tu solus spes es, et omne opus oratio.Beatus qui sedet  solitarius et tacet ...  Moller wendet den Blick zurück auf die Pflichten des Lebens: Wol denen  / die jr vertrawen setzen auff dich alleine / vnd jr Leben mit Beten  zubringen.Wol dem / der mit gutem Gewissen seines Thuns wartet /ist stille  ... (MsP T, Kap. V,4)  Allerdings übernimmt er das Ideal des kontemplativen Lebens doch so  weit, daß er dazu mahnt, von den »Weltlichen Sachen«, mit denen man  umgehen muß, immer wieder so rasch wie möglich zur »Andacht« zurück-  zukehren. Das Handeln in der Welt ist zwar um des Nächsten willen und  zur Bewährung des eigenen Glaubens von Gott gefordert, aber es wird  doch auch von Moller vorwiegend unter dem Aspekt der Gefährdung der  Gottesbeziehung, der Anfechtung des Glaubens und der Verführung zum  Bösen gesehen. Klagen darüber, noch in der Welt sein zu müssen, und  Bitten um Erlösung aus dem Elend dieses Lebens finden sich in den MsP  sehr häufig. Aber die weltflüchtige Tendenz des kontemplativen Lebens  wird doch in charakteristischer Weise durch ethische Ermahnungen und  religiösen Zuspruch begrenzt. Kennzeichnend dafür sind Rückwendungen  vom mystischen Erlebnis und der Klage über seine kurze Dauer zu der  Bescheidenheit des Glaubens. Wir sind »ein Liecht worden in dir / vnserm  Gott / vnd doch dasselbe noch im Glauben / vnd nicht im schawen«. Folgt  Moller darin noch seiner Vorlage, so ist die das Gebet abschließende, mit  einem kräftigen »indes aber« eingeleitete Hinwendung zu dieser Welt sein  eigener Zusatz:  Indes aber / HERR mein Gott / bitte und flehe ich von grundt meines Hertzen /  mehre meinen Glauben / mehre meine Hoffnung / mehre meine Liebe. Hilff das  ich durch deine Gnade im Glauben bestendig / vnd in Wercken thetig bleibe / Auff  das ich durch deine Barmhertzigkeit mit rechtem Glauben vnd wahren Früchten  des Glaubens / zum ewigen Leben eingehe / und daselbst schawen möge deine  Herrligkeit / wie sie ist / und preyse deine herrliche Mayestet in Ewigkeit.  Amen.  (MsP T, Kap. V,1)  Moller vollzieht eine ethisch-religiös motivierte Besinnung auf das irdische  Leben, das tätigen Glauben verlangt. Aber dabei bleibt es nicht; vielmehr  zielt dieses Leben selbst auf das andere, in dem man Gottes Herrlichkeit  schauen wird.  Aber hier ist doch nicht mehr das vorübergehende Schauen Gottes »in  mentis excessu« gemeint, sondern das beständige Bei-Gott-Sein im jenseiti-  gen Leben. Dieses Präsenzerlebnis in einem futurisch gedachten EschatonMoller wendet den Blick zurück auf die Pflichten des Lebens: Wol denen

dıie Ir vertrawen seizen auff dich alleine und J7 Leben ML Beten
zubringen. Wol dem der mM1Lt ZuLEM (Jewıissen seines Thuns artelt /ıst stilleDIE REZEPTION MITTELALTERLICHER MYSTIK DURCH MARTIN MOLLER  24  Hindernissen, die nicht nur negativ gewertet werden wie unter dem Aspekt  der mystischen Vereinigung. Sehr aufschlußreich ist hierfür die Korrektur  Mollers an einer Stelle der Vorlage, die das kontemplative Leben rühmt:  Felices illi quibus tu solus spes es, et omne opus oratio.Beatus qui sedet  solitarius et tacet ...  Moller wendet den Blick zurück auf die Pflichten des Lebens: Wol denen  / die jr vertrawen setzen auff dich alleine / vnd jr Leben mit Beten  zubringen.Wol dem / der mit gutem Gewissen seines Thuns wartet /ist stille  ... (MsP T, Kap. V,4)  Allerdings übernimmt er das Ideal des kontemplativen Lebens doch so  weit, daß er dazu mahnt, von den »Weltlichen Sachen«, mit denen man  umgehen muß, immer wieder so rasch wie möglich zur »Andacht« zurück-  zukehren. Das Handeln in der Welt ist zwar um des Nächsten willen und  zur Bewährung des eigenen Glaubens von Gott gefordert, aber es wird  doch auch von Moller vorwiegend unter dem Aspekt der Gefährdung der  Gottesbeziehung, der Anfechtung des Glaubens und der Verführung zum  Bösen gesehen. Klagen darüber, noch in der Welt sein zu müssen, und  Bitten um Erlösung aus dem Elend dieses Lebens finden sich in den MsP  sehr häufig. Aber die weltflüchtige Tendenz des kontemplativen Lebens  wird doch in charakteristischer Weise durch ethische Ermahnungen und  religiösen Zuspruch begrenzt. Kennzeichnend dafür sind Rückwendungen  vom mystischen Erlebnis und der Klage über seine kurze Dauer zu der  Bescheidenheit des Glaubens. Wir sind »ein Liecht worden in dir / vnserm  Gott / vnd doch dasselbe noch im Glauben / vnd nicht im schawen«. Folgt  Moller darin noch seiner Vorlage, so ist die das Gebet abschließende, mit  einem kräftigen »indes aber« eingeleitete Hinwendung zu dieser Welt sein  eigener Zusatz:  Indes aber / HERR mein Gott / bitte und flehe ich von grundt meines Hertzen /  mehre meinen Glauben / mehre meine Hoffnung / mehre meine Liebe. Hilff das  ich durch deine Gnade im Glauben bestendig / vnd in Wercken thetig bleibe / Auff  das ich durch deine Barmhertzigkeit mit rechtem Glauben vnd wahren Früchten  des Glaubens / zum ewigen Leben eingehe / und daselbst schawen möge deine  Herrligkeit / wie sie ist / und preyse deine herrliche Mayestet in Ewigkeit.  Amen.  (MsP T, Kap. V,1)  Moller vollzieht eine ethisch-religiös motivierte Besinnung auf das irdische  Leben, das tätigen Glauben verlangt. Aber dabei bleibt es nicht; vielmehr  zielt dieses Leben selbst auf das andere, in dem man Gottes Herrlichkeit  schauen wird.  Aber hier ist doch nicht mehr das vorübergehende Schauen Gottes »in  mentis excessu« gemeint, sondern das beständige Bei-Gott-Sein im jenseiti-  gen Leben. Dieses Präsenzerlebnis in einem futurisch gedachten EschatonMs Kap V,4)

Allerdings übernımmt CI das Ideal des kontemplativen Lebens doch
weıt, da{fß OT: azZu mahnt, VO  a} den » Weltlichen Sachen«;, mıt denen INan

umgehen mulfßß, ımmer wıeder rasch W1e€e möglıch ZuUur »Andacht« zurück-
zukehren. Das Handeln in der Welt 1sSt ZWar des Nächsten willen un:!
ZUT Bewährung des eıgenen Glaubens VO  — (sott gefordert, aber CS wiırd
doch auch VO Moller vorwıegend dem Aspekt der Gefährdung der
Gottesbeziehung, der Anfechtung des Glaubens un:! der Verführung ZU
Bösen gesehen. Klagen darüber, och iın der Welt seın mussen, un:
Bıtten Erlösung aus dem Elend dieses Lebens finden sıch in den MsP
sehr häufig. ber die weltflüchtige Tenden7z des kontemplativen Lebens
wırd doch in charakteristischer Weise durch ethische Ermahnungen un!
religiösen Zuspruch begrenzt. Kennzeichnend dafür sınd Rückwendungen
VO mystischen Erlebnis un:! der Klage ber seıne kurze Dauer der
Bescheidenheit des Glaubens. Wır sınd »eın Liecht worden iın dır Viserm
Gott Vn doch dasselbe och im Glauben vnd nıcht 1m schawen«. FolgtMoller darin och seiner Vorlage, 1St die das Gebet abschließende, mıt
einem kräftigen »indes aber« eingeleitete Hınwendung dieser Welt seın
eiıgener Zusatz:

Indes aber / HERR meın Gott hitte und flehe ıch DONn grundt meıines ertzen
mehre meınen Glauben mehre meıine Hoffnung mehre meıine Liebe das
iıch durch deine Gnade ım Glauben bestendig vnd ın Werckhen thetig bleibe Auffdas iıch durch deine Barmhertzigkeit mMiıt rechtem Glauben und zwwahren Früchten
des Glaubens ZU ewıgen Leben eingehe und daselbst schawen moge deine
Herrligkeit WE LE ıst und Ppreyse deine herrliche Mayestet in Ewigkeit.Amen (MsP I‚ Kap V,1)

Moller vollzieht eıne ethisch-religiös motivierte Besinnung auf das ırdische
Leben, das tätıgen Glauben verlangt. ber dabei bleibt CS nıcht; vielmehr
zielt dieses Leben selbst auf das andere, ın dem INan (Gottes Herrlichkeit
schauen wiırd

ber jer 1st doch nıcht mehr das vorübergehende Schauen Gottes »1N
mentis CXCECSSU « gemeınt, sondern das beständige Be1-Gott-Sein 1m Jjenseıit1-
Cn Leben Dıieses Präsenzerlebnis ın einem futurisch gedachten Eschaton
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beschreiben die eisten der Gebete, die VO der Vereinigung des Menschen
MIITL (Gott sprechen Es den leiblichen Tod VOTaUs, der darum nıcht MItL

Schrecken, sondern MmMIt Sehnsucht erwartet wırd uch 1er also 1ST das
Leben der Welt 1Ur CinN »{Transıre« Wenn der Begriftf auch häufiger
Zusammenhang MIt dem plötzlichen Hındurchstofßen des Mystikers ZUur
Gottesschau gebraucht wiırd Ja Leib un:! Welt sınd Kerker, aus denen erst
der Tod befreit

Ach HERR WLLE lange ırd mMmeiner Seele allhıe zwohnen ® Ach HERR WLLE

lange muß ıch hören das NLA  x sagt: Wo 1SE dein Gott® Wıe lange sol INAN
NL ZEN. Warte WaAarte O; hoffe?® Ja HERR Meıin oOtt Dau hıst
Hoffnung auf den ıch Denn WL NSETS und Heylandes
Jesu Christz der UNnseren nıchtigen eıb v—DerkRleren ırd und ehnlich machen
SE1INEIN verklerten Leibe Ja UWLT TU artien NSCTS Wenn ommen!/ und
ONs sCLNET Hochzeit einführen zyırd (MsPI Kap 9)

Di1e Vergegenwartigungen des künftigen, 1ensemgen Heıls mMi1t ıhren sehr
konkreten, anschaulichen Einzelheiten hat Moller ohne jeden Vorbehalt
übersetzt &E hat S1IC sıch gemacht einschließlich der damit-
menhängenden Abwertung des ırdiıschen Lebens

Dennoch das Leben 1ST auch durch Christı Tod versöhnt, SCINCT yöttli-
chen Natur teilhaftıg geworden un! wırd durch Christiı Gegenwart gestärkt
un! erfreut; CS steht darum aller Anfechtungen VO außen un
nıcht 1Ur dem Zeichen des »Jammerthals« das die eschatologische
Sehnsucht ıhm aufprägen möchte, sondern auch dem Zeichen VO  -
> Irost« un: »Frewde« An zahllosen Stellen der MsP fügt Moller die
Begriffe Glauben, TIrost Freude Gebete CHMN, die Vorlagen SIC
nıcht haben

Trost un Freude das sınd die Grundworte, mMiıt denen Moller das
Verhältnis des Menschen Gott der Welt P Ausdruck bringt S1e
bılden durchaus CIMn Gegengewicht die weltflüchtigen
Gedanken die künftige Herrlichkeit aber S1IC bleiben doch der Sehnsucht
ach dem Jenseıts untergeordnet Freude g1ibt Ccs 1Ur aller TIrübsal
Tost Hu der Anfechtung durch Welt un: CISCNC Sünde, die das menschli-
che Leben bıs ZU 'Tod estimmen Darum wırd die Freude auch OEFSFE
vollkommen IM Leben

So lasse hergehen Wad$S Gott ober NS verhenget Dıie Teuffel ML ıhren
anfechtungen MLLE Hunger Daurst / MALL Armuaut und Elendt mMLE Müheseligkeıt
und Vnruhe MLLE Frost MLE Fewer Laß engsien und verfolgen Laß hönen ON
spotten/ W AS nıcht lassen ban So weıß iıch doch HERR Jesu mmMein Trost das
ıch bey dır uhe finden wwerde H T’age Wenn ıch eingehen zyuerde
deinen Frewden (MsP II Kap PE

Zusammentassend äßt sıch ZU Thema der 1110 Von den ZWE1
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Weıisen der Vereinigung des Menschen mıt Gott, der eigentlich mystischen
und der eschatologischen, erhält bei Moller die letztere eın ungleich stärke-
LCS5 Gewicht. Beide versucht E stärker als seiıne Vorlagen muıt dem »N OorTINAa-

len« christlichen Leben verklammern, ındem T: einerseılts den mYySt1-
schen raptus in die »Andacht« einfügt un:! mıt der sıttlıchen Forderung
vermittelt, andererseıts der eschatologischen Freude den Glauben, den
Irost un:! die Freude Gott schon iın diesem Leben vorordnet.

Versuch eiıner irömmigkeıtsgeschichtlichen Deutung
VO Mollers Mystik-Rezeption

Trotz der gCnN; annten und mancher weıteren Korrekturen den Vorlagen
hat Mollers Gebetbuch vollen Anteıl dem, W a4as se1lit Rıtschl als »das
Eındringen der mıttelalterlichen Mystik ın den Protestantismus« oft
beklagt worden 1St P. Althaus, der Rıtschls Beurteilung des unevangelı-
schen Charakters dieser Mystık teilt, beschreibt »das Eındringen eiınes
remden Elements« se1lıt der Mıtte des 16. Jahrhunderts 1im Bereich der
Gebetsliteratur folgendermaßen: »Neben dem Gebete erscheıint die Medita-
tıon, die Anbetung, die Andacht, die Erinnerung ıne bisher unbekannte
Christusmystik breitet sıch iın den Erbauungsbüchern A4aUS un: wırd in
schwärmerischen Zwiegesprächen mıt dem Schönsten den Menschen-
kındern eiıfrıg gepflegt. Dıie Biılderwelt des Hohenliedes 1efert die Elemente
dazu. Daneben 1St die intuıtıve Kontemplation mıt besonderer Vorliebe auf
eschatologische Stoffe gerichtet. S1ıe ergeht sıch iın sehnsüchtigen rwägun-
SCH der Herrlichkeit des Jjenseıtigen Lebens, in detaillierter, der Apoka-
lypse genährter Ausmalung der ewıgen Hımmelsfreuden Es 1st mıt einem
Worte die augustinisch-bernhardinische Mystik des Mittelalters, die ıhren
Einzug iın die evangelıschen Gebetbücher hä1t«8

Die Beschreibung des Sachverhalts 1St richtig. Ich möchte aber abschlie-
ßend durch ıne Deutung der trömmigkeitsgeschichtlichen Sıtuation der
zweıten Hälfte des 16. Jahrhunderts eıne andere W1€e ıch meıne: gerechtere

Bewertung des Phänomens der Mystik-Rezeption bei Moller versuchen.
Wenn 1n vielen lutherischen Gebetbüchern, Liedern un: Erbauungs-

schrıiften seıt der Zzweıten Jahrhunderthälfte der Schwerpunkt des ewıgen
Lebens sıch 1n die Zukunft verlagert, zeıgt sıch darın keıine Ungewißheıt
hinsıichtlich des Heıls Vielmehr oilt ach WwW1e VOT: Der Christ hat alles »1nN
«  > W as GT: eınst »1nN T1C« besitzen wiırd. ber das meınt jetzt eher: Er hat 6S
NUY in der Hoffnung. Wıe kommt CS dieser Betonung der Zukünftigkeit
des vollen Heılsbesitzes? Den Weg D: Beantwortung dieser rage weılst

ÄLTHAUS, Forschungen Zur evangelischen Gebetsliteratur, Gütersloh 1927 61
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uns das Leıitwort, dem die meısten Gebete Mollers in den MsP stehen
und das hundertfach in die muiıttelalterlichen Texte eingetragen hat
> Irost«. Das ewı1ge Leben und seine Betrachtung 1St eıne unerschöpfliche
Quelle des Trostes, ZWAaTr nıcht in Konkurrenz ZUuU Irost A4US der Sünden-
vergebung, aber doch 1in eıner gewıssen Selbständigkeıt ıhm gegenüber. Dıie
Vorstellung des ewıgen Lebens veranschaulicht die Sündenvergebung un!
alle ıhre Folgen W1€e die Erneuerung des SaNZCH Menschen und die Wieder-
herstellung des auf Gott gerichteten Lebens. Da{ß in solcher Veranschauli-
chung der höchste Irost gesucht und gefunden wiırd, verweIılst auf eıne
Problematisierung des Lebensverständnisses, die NCu 1St gegenüber der
Reformatıionszeıt: Menschliches Leben 1Sst trostbedürftig; ew1ges Leben 1St
der Inhalt des Irostes. Da{fiß das Leben in seiıner empirischen Vorfindlichkeit

un! nıcht NUur 1ın seiner Qualifikation durch Sünde oder Gerechtigkeıit
sıch dem relıg1ösen Nachdenken aufdrängt, 1st treılıch eıne Folge der
reformatorischen Theologie selbst, eiıne Folge nämlıch ıhrer Rechtterti-
gungspredigt. Die überwältigende Gewißheıt, mMIı1t der die Reformatoren
VO der Wırklichkeit der Rechtfertigung des Menschen propter Christum
PCI fıdem, VO seıiner Erneuerung allein durch (sottes gnädıges Handeln
sprachen, mußte die rage ach der Verwirklichung dieses Geschehens 1im
menschlichen Leben wecken. Darum wird das empirische Leben wichtig.
Da jedoch Jene Wirklichkeit dieser Verwirklichung immer VOTauUuUs iSt, wırd

zugleich problematisch. Wo 1St enn der CUuU«C Mensch, er, durch (sott
gerechtfertigt un! versöhnt, ın Glauben und Leben die unüberwindliche
Stäiärke der Gotteskindschaft erweıst? Dafi auch der CC Mensch och der
alte dam blieb, 1ef sıch ISO weniıger übersehen, Je stärker und radıkaler
das MIt der Gnadenpredigt vermuittelte Sündenbewulßfitsein WAal.

Die Enttäuschung ber die relıg1ös-sıttlıche Erfolglosigkeit der Rechtfer-
tiıgungspredigt hätte leicht eiıner Intensivierung der Gesetzespredigt als
vermeıntlich notwendiger Ergaänzung der Gnadenpredigt führen und damıt
die reformatorische Lehre im Kern zerstoren können. Wenn stattdessen
Jetzt die Vorstellungen der künftigen Vollendung des Lebens mMiıt stärkerem
Nachdruck versehen wırd, bedeutet das die Bewahrung der reformatorti-
schen Gnadenlehre der Voraussetzung e1nNeSs empirischen Lebensbe-
grıffs (sott alleın wiırd das Werk der Erlösung vollenden, das (1 angefangen
hat Jetzt 1sSt der wiedergeborene Mensch och verborgen W1€e das ınd im
Mutterleıb, lautet der Trost, aber gewiıß w1e dieses in der Geburt a1llıs

Licht kommt, gewiıß wiırd der ECEUC Mensch ach dem Tode ans Licht
kommen. Allein Aaus$s Gnade, nıcht durch die eıgene sıttlıche Leistung des
Menschen entsteht und wächst das CO Leben Dabei bleibt CcS. Gegenüber
den Anfechtungen der Erfahrung wırd NUur die Verborgenheit als Zukünf-
tigkeıt stärker betont, gleichzeıtig durch die breite Ausmalung des Zukünf-
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tiıgen seıne Vergegenwärtigung erstrebt. Di1e pannung zwıischen dem Jau-
ben als dem Festhalten des SanNz und Sar Unanschaulichen und der Erfah-
LUuNng wırd damıt ZW ar gyemildert, aber auf eıne Weıse, die das reformatori-
sche Anlıegen bewahrt, Gott allein als den Anfänger un: Vollender des
Heıls predigen.

Der Christ ebt ach retormatorischer Auffassung in eiınem Wiıderspruch,
der A4aus seiner Anteıilhabe Zzwel Wirklichkeiten entsteht: der Wıirklichkeit
Gottes, in der das Oose schon besiegt, die aber och nıcht offenbar 1St, und
der Wıirklichkeit des Satans, der bıs ZU Ende den Versuch nıcht aufgeben
wiırd, den Menschen 1Ns Verderben sturzen, obgleich seiıne Macht schon
gebrochen 1sSt In diesem Kampft, dessen tödlichem Ernst der schon
entschiedene Ausgang nıchts andert, 1St der Christ einerseıts Miıtstreıter,
andererseits aber ohnmächtiger Zuschauer. Der Gedanke des Kampftes, der
Luthers Geschichtsdenken pragt, wırd NUu den erwähnten
veränderten Voraussetzungen in den asketischen Tendenzen der nachreftfor-
matorischen Frömmigkeıt aufgenommen. Die Absage die Welt, den
Satan und das eıgene Fleisch un:! Blut, W1e€e die Weltmächte in den MsP
meılst SCNANNL werden, entspringt durchaus nıcht eiınem schwächlichen
Bedürfnis ach uhe un! Konfliktlosigkeit, sondern 1st Ausdruck Jenes
Kampftes. Da{fß die innere Askese als Kampf des Menschen MIt sıch selbst,
als Enthaltung VO der Welt dabei das Hauptinteresse auf sıch zıeht, erklärt
sıch wıederum A4US dem vertieften Sündenverständnis un Aaus der Ertah-
rung, die der evangelısche Christ MIt seıner vergebenen un! doch och
wiırksamen Sünde gemacht hat. Askese un! Weltabkehr haben in dieser
Frömmigkeit denselben Stellenwert W1e€e die Werke 1n der reformato-
rischen Predigt: S1e sınd Folge, nıcht Mittel der Rechtfertigung, und jeder
Gedanke ıhre Verdienstlichkeit, die S$1e 1M mıiıttelalterlichen Buflßswesen
besaßen, wiırd sorgfältig ferngehalten. ber als Ausdruck un! Vollzug der
VO  e Gott geschenkten Freiheit VO  3 der Sünde sınd s1e nötıg W1€e die rechten

Werke Dieses »pessimiıstische« Verständnıis VO Welt un: Ich annn
durchaus neben der Glaubenszuversicht ın eiınem »indıviduellen Leben«
herrschen, treiliıch nıcht in harmonischem Gleichgewicht. Die Hoffnung
auf die jetzt och glaubende, einst aber offenbare Auflösung dieses
Wiıderspruchs wiırd 1m Christen die Oberhand behalten, eben weıl sS1e sıch
nıcht auf den Erfolg seınes eıgenen Kampfes, sondern auf Gottes Verhei-
Bung gründet.

Der Zusammenhang von Eschatologie un: asketischem Weltverhältnis
spielt 1in der protestantischen Mystikrezeption der nachreformatorischen
eıt eiıne bedeutende Rolle Die Wiederaufnahme eschatologischer un
asketischer Gedanken des Miıttelalters 1sSt aber gerade eın Rücktfall AaUus$s der
CWONNCNECN Freiheit ST Weltbeherrschung in Unfreiheit un! angstliche
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dorge das eigene Seelenheıl, sondern CS wiırd damıt die reformatorische
Predigt VO  a der Aleinwirksamkeıt der göttlıchen Gnade veränderten,
VO  am} dieser Predigt selbst wesentlıch mitgeschaffenen Voraussetzungen
durchgehalten. Da{ß A4UsS dieser Verbindung zwıschen futurischer Eschatolo-
z1€ und Weltabkehr Probleme entstehen, ZU Beispiel für die Begründung
der Ethik, ann nıcht bestritten werden. Sıttliches Handeln wırd ZWAaTr ach
W1e€e VOT mıt dem Doppelgebot der Liebe begründet un: als notwendige
»Frucht« des Glaubens dargestellt, aber 1e] Gewicht ann auf dieses TIun
un! seıne Motivierung nıcht allen, Wenn das Leben eın Durchgang
ZU einzıgen Ziel der vollendeten Gottesgemeinschaft 1st, eıne Wanderung
durch die Fremde 1Ns Vaterland. Da{iß CS jer bei Moller W1€e bei anderen
Erbauungsschriftstellern aber auch Bestrebungen ach eıner stärkeren
Gewichtung der FEthık gab, annn ıch 1er nıcht mehr zeıgen. In den
Meditationes Sanctorum Patrum sınd s1e nıcht sehr ausgepragt, un: das
hängt zweıtellos mı1t der Rezeption jener mıiıttelalterlichen Texte(1
ber WCECNnN MNan auf diesen Mangel kritisch hinweıst, mu{fÖß mMan bedenken,
da{fß die Alternatiıve eıiıner Verstärkung der ethischen Predigt, gerade WCLN

S1e als Korrektiv eınes Mangels gefordert wird, jeder eıt die Geftahr
eıner Preisgabe der reformatorischen Rechttertigungslehre herautbe-
schwört. Diese Geftahr wurde in der Zzweıten Hältfte des 16. Jahrhunderts
abgewehrt nıcht zuletzt durch den Rückegriff auf Schritten der augustinisch-
bernhardinischen Mystik nıcht zuletzt also durch Martın Moller.


